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Die Kleıne Kırche in Osnabruck
fur Iturgıe eıner Personalgemeinde

Liturgie als en der aubens

praxis ist auch Zentrum dieser

Personalgemeinde in sn  rück, die
SUC.  9 Del ökumenischer e1te ugleichauf mittlerweile 25 Erfahrung bemüht CNEE Verbundenheit mit Bischof

zurückblicken kan Auf der uC und Bistum und auch dort eute insgesamt
ach einer zwischen y zeit- akzeptiert und anerkannt kine Personalge-

emäals« und y»herausfordernd anders«, meinde 1Sst eiıne Territorialpfarrei, kirchen

zwischen Innovatıon und Ruck: recC al e S1e nicht«; s1e lebt also ganz
VonNn der flreien Initiative 1Nrer Mitglieder. Dasbesinnung wird ler auch die »Arbeit
ilt N1IC zuletzt für die, die kontinuierlich die

des Begriffs« N1IC sescheu und eine
iturgie gestalten und mittragen, HIS hin den

fragende und sprachkritische eologie Zelebranten, die als Mitglieder des y Priester:
entwickelt. eamMs« der emeılınde oder als gelegentliche

aste der Liturgie vorstehen Natürlich aben
sich INn der Kleinen Kirche diverse Gruppen und

Kleine Kırche Gesprächskreise verstetigt, N1IC zuletzt durch
einen reundschaftlichen Kontakt nach S30

inNKs neben dem ()snabrücker I)om ste aulo I)och gerade e1nNne Personalgemeinde ass
deutlich spüren, dass etztlich die Liturgie dasdie VON den Bürgern der SCAhON ange

eıne 1TCNEe« Gymnasialkirche. Zusammenhaltende und Verbinde SL, das

Seit 074 versammelt sich 1n dem schlichten Menschen nier Samstagaben 1n

führt, weit über den engereh TelIs derjenigen(‚ebäude jedem Samstagabend eine (‚ottes:

dienstgemeinschaft, TÜr die die liturgische Ge ninaus, die sich in der emelnde engagieren.
staltung 1M Zentrum ste Ursprünglich dus Ohne dieses erz der Liturgle die Kleine

Universitätsgottesdiensten hervorgegangen, 1Sst Kirche In und Bistum Osnabrück NIC e1N

hier 1M au{Tfe der /eit e1ine »Personalgemeinde« Vierteljahrhundert hre Vitalität VeT

an s1e JEeWISS günstigen Konstellationen, VOTentstanden, die sich ebentfalls e1ne 1ITCNEe«
Seit dem Jahr, In dem die Würzburger em dem arısma einiger enschen, die

NO über das Bekenntnis nNnsere Hoff- andere immer wieder inspirleren und mMoOtI:
vieren vermochten und die insbesondere auchNUNZ« heriet und ans Buch yChrist

SE1IN« erschien, hat S1e entsprechende Reform das liturgische (‚esicht der eme1nde eprägt
mpulse nicht ohne Erfolg durchzuhalten VeT- aben 1innen WarT eS üÜDer viele re der
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Religionspädagoge aus reuning, dessen Mensch gerade In einer Zeit der »(Gotteskrise«
Ausstrahlung und Engagement immer wieder Johann etz]) ungehört verhallen | Mesen
enschen aNgeZOgEN hat.) Das PTOSTaMMa- Kontext gilt 05 auch edenken, Wenn Nan

tische /iel der Kleinen Kirche ass sich e1N: nach den eutigen ufgaben und Möglich-
inhrem Selbstverständnis blesen keiten VON Iturgie als einem Zentrum der

Die Kleine Kirche, el e$ da, »MOCNTe e1ıne Glaubenspraxis iragt. enn ollten entspre-
eme1nde mit offenen uren se1n, die eerste chende Kkommunikationsräume eroiline WEeT:

den können, WenNnn 65 SCAON 1n dieser

»eine Personalgemeinde NIC elingt, »/Zeichen der Zeit« und »Licht des
Evangeliums« In Kontakt ringen? eiltlebt Z2anz VvVon der freien Initiative
gemäße, ansprechende Formen liturgischerInrer Mitglieder « Gestaltung müssten €]1 auch das
herausfordernd Andere, womöglich nzeit-

len ausfüllt In der ogroßen Stadt Sie versucht, gemäßbe mMi1t ZUT Sprache bringen, VON dem Zu:
auch und gerade enschen anzusprechen, die auben-Versuchende zehren Uund s1e düriten
vielleicht ohne s1e eine indung mehr die auch die Unbeholfe  eit und Sprachkrise
onkrete Kirche hätten, und S1e möchte e{IWas N1IC verdrängen, In die TYıstien immer WIe-
ausstranhlen In andere Gemeinden, VOT em der geraten angesichts der Kluft zwischen
adurch, WI1Ie s1e VON 1Nrer her eDbt: der ditionellen Sprachformen und gegenwärtiger
lebendigen kucharistiefeier als einem Ort, Welterfahrung. Keine eichte Gratwanderung
dem gebetet, und nachgedacht wird esS €1 se1in, das zusammenzubringen,
wird.«! Wie kann das anspruchsvol und
sprechend gelingen? »auch das hera usforéernd Andere,

womöglich Unzeitgemäße mMit Zur

Sprache Oringen K
Zeichen der Zeıt

® Wo und WI1e lassen sich INn modernen W as [)ieter Me1l1s als Anforderungen die
Lebenswelten » Kommunikationsräume« ero Gestaltung der Fucharistie herausstellt »dıe
nen für » LFreude und offnung, Irauer und Treue ZUIER Überlieferung«, »yaı1e kinheit mi1t
Angst der enschen VON heute« G5 1)? ill nderen eucharistischen ersammlungen der
Kirche nier existentielle, aber auch kulturell 1rCNHe« und »ydıe Lebendigkeit INn der usge
gesellschaftliche elevanz TÜr Gegenwart und staltung«.* Wo praktische Ansätze gelingen,
ukunft beanspruchen, wird S1e die Aufgabe e1ne entsprechende Balance liturgisch firucht:

nehmen müssen, die INr das Konzil Ja dUuS$- Dar werden Jassen, und WO enschen SICH
drücklich ZUT » Pflicht« emacht hat ämlich avon offensichtlich aNgeZOgEN en, können
»nach den Zeichen der /eit Orschen und S1e 1ese Versuche selbst Zeichen der Zeit sSein
IM IC des kvangeliums euten« (GS 4
Andernfalls wurde der USspruc und Anspruch
einer verheißungsvoll-befremdlichen Eerinne-
rung die biblische Rede VON ott und
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Kleinen Kirche mMe1ls als Erstes auf: [)ie prägenLebendige ıturgıe de der Kirchenmusik, die das »Qui bene
C Auch iturgie bleibt N1IC unberührt Von Cantat, DIS OTal« ( Wer Singt, ete doppelt
den Veränderungen einer, WwI1e Gegenwartsdia- des Augustinus sich ZU)  Z Wahlspruch MaC

onostiker formulieren, UTC Individualisie Die 1M Orraum der (;emeinde zugewandte
rung und S1' Lebenswelt, Chola, die sich Z  3 Hochgebet den Altar
In der esS kirchlicher Tadıllon augenscheinlich sammelt, Soll und kann dem Gemeindegesang
1iMmmMe weniger gelingt, inr ysemantisches inspirierend und anspornend dienen (‚erade In
Potential« (Habermas]) In Beziehung ringen der musikalischen Gestaltung wird, ebenso WIe

In und Predigt, die (Offenheit für e1NeZ  3 kErfahrungshorizont der Zeitgenossen.
Andererseits geraten INNOvatıve Liturgie gegenwartsnahe, Sprache ZUT ohl enT:

suche INn die Gefahr, Za  3 bloß noch asthe
schen Kriterien geEMESSCHNEN » Erlebnis-Event«

werden ass 1n (Osnabrück amstag TÜr » Wer gul singt, efe doppeltK
amstag mehrere Hundert enschen
schiedlichen Alters und erkommens den sche1idenden Herausforderung und Chance
(‚ottesdienst der Kleinen Kirche mitfeiern Liturgisch-musikalische ersuche, e{wa auch In

manche regelmäßig, manche sporadisch der Gestaltung des Hochgebets als Höhepunkt
erscheint dennoch als e1Nn Z dafür, dass e5 der kucharistie, die ytätige Jleilhabe« der
Urchaus Bedürtinis für den Kommunikations: emelnde stärken, SINd NIC ohne selbst-)
[aUuU lebendiger iturgie Was ermöglicht kritische Vergewisserung darüber möglich,
1ese Resonanz? Vielleicht kann e1ne solche Was theologisch WI1e sprachlich ygeht« und WdsS

Personalgemeinde besonders günstigen »nicht geht«. Katholizität als Teue ZUrT liturgl
Bedi en liturgisches » Profil« eNIWI1- schen Überlieferung 1st für die Kleine Kirche

ckeln, das nach Sprach und Gestaltungsiormen @1 kein Widersp ZU Mut, eNnutsam

SUC. die gegenwärtiges Bewusstsein ar  ule: nNeue Akzente seizen Sie 1st N1IC e{Wa

ren und sich NIC 1M Formelhaften verlieren ixiert auf » Neue geistliche jeder«, ondern
kin ntellektueller Hintergrund der Kleinen Kir- den 700 esängen iNnrer | jedauswa
che 1St e1 TÜr dieses Profil unverzichtbar en sich zahlreiche ältere, 1n enen rTühere
y»Arbeit des Begriffs«, sSens1ible und nachdenkli Christengenerationen hre Glaubenserfahrun
che, 1M hbesten OTrtsınn FAnVerkün: ausgedrü aben immer aran prüfen,

ob dies auch noch UuNSsSeTeE Sprache seın kanndigung ist einer emelnde in Predigt Uund Ge
betssprache zuzutrauen und Zuzumuten, Wenn

S1e denn ernstihna und ylaubwürdig auch INn der

iturgie »Rechenschaft VON 1Nrer Hoffnung« Sprachkritische Theologıe
(vgl Petr 5195} geben SC aDel soll des Fragens
e1ne solche iturgie ebenso wenig intellektua
istisch wWwI1e schwärmerisc se1n, ondern kann kExemplarisch und viel versprechend Iür
hoffentlic gelassene und neuglerige Sponta die C nach einer »NMeuen Sprache« des
neltät Iür KOpf und erz kultivieren Was dabe!]l (‚laubens und Betens SIN die exte und Gesänge

des niederländischen Dichtertheologen Huubzentralen Stellenwert hat, Besuchern der
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Oosterhuis, die in den etzten Jahren einen immer wieder Neu nach dem Defreienden (Geist
SC} ege in der Kleinen auszustrecken versuchen, indem s1e
Kirche 1lldeien. Im IC auf se1ine (‚ebete und aus Ihnren agen Liturgie werden lassen. (‚erade
Meditationen hat Paul Konrad uUurz OQosterhuis’ Spracharbeit kann INan @1
beschrieben, sich die C nach einer entdecken, WI1e sehr insbesondere die
zeitgemäßen Liturgie insgesamt orlentieren SCAen Sprachtraditionen ZUr uelle einer {Iheo:
1NUSS » Hätten WIT mehr Spracharbeit In der ogie des Tragens werden können Die MC
Kirche, uchten WIT mehr Ausdruck und Form nach entsprechenden Formen kann nIC abge
Adus eutigem Bewußtsein auch Wenn 1ese schlossen sein, s1e wird ohl auch iImmer WIe-
FOorm N1IC iIMmMer gleich kanonisierbar Oder der, ott S11 Dank, TÜr Unruhe SOÖTZEIN ussen,
approbierba: wird könnten WIT e1inander auch nnerkirchlich Das letzte Wort kann
anders gegenwärtig und miteinander ToN WEeT- Liturgie hnehin SCANON dUus 1Nrer Al heraus
den. Wir mMUussen die Trägheit, den NIC für sich selbst beanspruchen. Übrigen

und die Denunziation sprach: ist auch In der Kleinen 16 längst NIC jede
licher ersuche überwinden Man muß Sprach- Predigt1S jede Liedauswahl gewogen,
arbeit Christen ermutigen. Spracharbeit jede liturgische (este authentisch. Wenn aber

wenigstens Manchma sätze spürbar werden
einer Liturgie dus kerfahrungen und Fragen,adUs Fragen

die enschen wirklich Dewegen, kann das ET“Iturgie werden lassen C
mutigen jener C und nung, die der
Münsteraner Fundamentaltheologe ürge: Wer.:
bick als esen des Betens formuliert hat eien1st Glaubensarbeit, adventlich, Öösterlich.«®

Hinter dieser ese sSTe eın Anspruch, 1st »das Suchen nach dem guten Wort, auf das
hinter 1n  3 hleibt auch die Kleine Kirche noch S (0)8 se1in darf; gewiß das Ver-
oft zurück efifen und iturgie mussten sprach M1IsSsen des Wortes, des VWillens, der sich
ÜSC) unerwaritete Verstehenshorizonte und doch In in aussprechen sSoll ® Wer eien
Kommunikationsmöglichkeiten andeuten, ohne anfängt, der weiß, der ahnt zumindest, daß 05

die Sprachlosigkeit ignorieren, die unNs aNZE: noch einen (Grund 1DL, Ja und Amen
Sichts VON ott und Mensch immer wlieder Und eT ahnt, daß Nan 1M Verstummen oder 1M
efällt Wie ange e1n entsprechendes (emein bloßen Neinsagen e1n eschen zurückwiese,
deprojekt gelingt, ob es weiter Frucht ringt, das eschen e1Nes hinreichenden (srundes
ang aDn VO  Z langen tem erer, die sich da [Urs Jasagenkönnen LTOTZ allem .«*

Aus einem Informations- etien, In Christ In der
la der Kleinen Kırche für Gegenwart Nr. 8/1993, 309f.
Gottesdienstbesucher. Jürgen Werbick, Was das

Dieter Emeıs, Kleiner Kate- eien der Theologie denken
chismus, reiburg 1.B. 995, gıbt der Eın Versuch über dıe

49f. Schwierigkeit, Ja 4 In
Paul Konrad Kurz, Sprach- Johann etz Gottes-

arbeıt Ist Glaubensarbeit Huub rede, Münster 996, 99-94,
Oosterhuls MCUEC Gebete und hier 76T7.

ar Rohner Die Kleine Kirche In ISNAaDruc:; 1213() 1999)


